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auch elsässischen Ursprungs möchten gewesen sein. Letzteres

scheint auch uns wahrscheinlicher, und zwar daß die Froburge im

Breisgau ihren frühern Wohnort gehabt haben. Für diese Annahme
sprechen mehrere Umstände; schon derjenige, daß noch in spätern

Zeiten dieses Haus daselbst nicht unbedeutende Güter und Rcchte

besaß, und daß nebst andern Verbindungen auch Namcnsgleich-

heit darauf hindeutet.

2. Die ersten bekannten Froburge.

Jener Adalbero, der in Urkunden von 1005 und 1008
als Graf im obern Breisgau vorkömmt/) der letzte unbekannten

Geschlechtes, dem die Zähringcr folgten/) — möchte er nicht in

Verbindung stehcn, wo uicht dieselbe Person sein mit demjenigen

Adalbero, der 1027 dem Gotteshause Einsiedel« eine Hube in

Buchsitcn und eine mässige Rebe in Kleinburgund am Aarenflusse

vergabte/) und in den Annalen des Klosters Graf von
Froburg genannt wird? Wir begrüßen diesen als den ersten

unseres Grafcngcschlechtcs, den uns die Geschichte namhaft macht,

zugleich mit einem Grafen, Hermann von Froburg,
vermuthlich seinem Bruder, dcr demselben Kloster scin Gut Rore
schenkte und im August 1022 starbt)

Um diese Zeit, während der Regierung des Kaisers Konrad II.,
dcs Saliers, oder wohl schon unter Heinrich II., möchte die

Beste Froburg gebaut worden scin. Wie die begüterten Gra-

') Ssrgott, das.

2) Herrgott, (Zeil. Habsb. II, u. 160: Schenkung eines Gutes in r>»su

Li^siedgo^s et oornitatu ^Selber«nis ««mitis; und ebend. v. 162.

Zu Urk. Q. 163 kommt unter den Zeugen vor ^.Salbsro ««mes »o. 1010.

2) Urk. das. n. 170. 6s 1028: in eornitstu LsrtKoläi st iu ps^o Lri-

4) leider Hsrenii; abg. im Geschichtsfr. I, 12S: ^Selber« (Zornes
cksb'robur^ SeSit duobsm in Luxits, et vinssm mo<1!c»m in Lur-
Funäiä minore eire» ^r«I»m ttuvium.

5) Daselbst 1, 122: Lomes llsrm ännus S s b'r obnrA cleckit prsSivm
Köre. Obiit L,. 1022, Sis... August!.
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fen überhaupt in unsern Nachbartanden ihre Selbstständigkeit, die

Erblichkeit ihrer Würde, ihrer Rechte und Lehen bereits insoweit

errungen hatten, dasz sie ihnen immer weniger zu bestreiten war;
fo mochten zur bessern Wahrung derselben gegenüber dcm Strcbcn
der genannten Rcichsoberhänptcr, die wachsende Macht dcs Adels

zu brechen, auch unsere Grafen den Bau ihrer Burg untcrnommcii
haben, von der ihr Geschlecht fortan nach aufgekommcucr Ucbung
den bleibenden Namen annahm, nachdcm sic vorher schon lange

Zeit nach damaligem Gebrauche unter ihrcn bloßen Vornamen

Adalbero, Hermann, Volmar, Ludwig zc. bekannt

gewesen, s.i es im Brcisgcui, im Elsaß oder Burgund. Dcn
Grafcntitel brachten sic wahrscheinlich schon mit sich oder nahmen
denselben von dcr Verwaltung einer Gaugrafschaft an, worin ihr
neuer Wohnsitz und die meisten ihrer hergebrachten Lehen und
erworbenen Eigengütcr lagen, wie namentlich die oben an Ein^
siedeln geschenkten. .Sie nannten sich somit von da an zu näherer

Bezeichnung ihres Dynastengcschlcchtes Grafen von Froburg,
wie es unter ähnlichen Verhältnissen mit andern von Norden her

eingewanderten Geschlechtern der Fall war, zu welchen wir na

mentlich die Lenzburgischen Grafen und spätcr dic von
Kiburg zählcn, ebcn so dic Habsburger, mir welchen die

Froburge früher schon verschwägert gewesen, wenn richtig wäre,
daß aus erstcrm Stamme Rudolf 1013), dcr erste dieses Na>

mens, ein Sohn Lanzelins, um 1010 Gertrud, eine Tochter
Adalbero's Grafen von Froburg, zur Gemahlin gehabt habe, ^)

Nach einer nicht ungcgründcten Angabc war eben dicscr Adalbero

Vatcr dcr drei Grafen Volmar, Wolfrad und Notker,
und werden dem erstem wieder ein Adalbero und cin

Hermann zn Söhnen gegeben.?) Volmar begegnet uns 1076 im

Hoflager zu Worms, wo er nebst zwei andern burgundischcn

Grafen — Wernher und Chuono — unter den Zeugen der Ur-

t) llsri-Futt, (zien, I, 147, aus Orions cls» nisisoos 6s l^orräiue
p. 22; 0iiK. Klureu«. p. 8. — Von spätern unzweifelhaften Verschwör

gerungen der zwei Häuser wird weiter unten die Rede sein.
2) Die Namen Adalbero, Volinar und Hermann, sowie Ludwig, waren der

froburgischen Familie eigenthümlich.
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Zünde erscheint, in welcher König Heinrich IV. die von dem Edeln

Lüthold von Rümlingen gemachte Stiftung des Benediktiner

Priorats von Clugny zu Rüeggisberg^) bestätigte. Derselbe

Volmar soll mit Notker, seinem Bruder, 1085 Mitstifter
des Klosters Beinwil gewesen sei». ^) Wolsrad kommt 1096 vor,
in dcr Urkunde, laut welcher Graf Adalbero als Wohlthäter des

unlängst zu Basel gegründeten Klosters St. Alban auftritt,
indem er demselben die Kirche nebst Zubehörden (den Kirchensatz)

von Appenweiler im Breisgau vergäbet^); unter den Zeugen
findet sich Graf Hermann, und die beiden Brüder sicgcln dcn

Akt, in welchem gesagt wird, daß diese Schenkung pro ar»
^VoifräSi in «laustro <tefni,«ti geschehen sei. Die nicht
unbedeutende Vergabung läßt uns dcr Annahme beistimmen, daß

der zu St. Alban verstorbene Wolfrad der Oheim, wo nicht ein

Brnder dcr Grafen Adalbero und Hermann gewesen sei. Nach

glaubwürdiger Quelle °) entführte Graf Otto von Markdorf ihm
die Gemahlin und nahm sie öffentlich zur Ehe, wurde aber vom

Bischof Gebhard vou Konstanz mit dcm Banne belcgt und 1089

durch froburgische Dienstmannen gctödtet.

Da die zwei Grafen, die wir Adalbero den Zweiten oder den

Jüngern und Hermann dcn Zweiten nennen, besonders bei der

Gründung von St. Alban mehrfach vorkommen, so wird es hier

am Orte sein, über das Verhältniß der Froburge zu diesem Gotteshause

Einiges folgen zu lassen.

Jn den Zeiten, da die deutschen Kaiser und die Päpste in

in PSA« Ilügovs in oooütkttu Larven.
2) Urk. OS. SeerlsSer, n, 20; Bestätigung von Friedrich I, »p. vlrosm

1152 ^uli 30. IbiS. v. 33. — Nach ^ättsvilte, Nist. Su osrit. Ss

Seros, ist Volmar ein Froburger, Wernher ein Habsburger und Chuono
ein Graf von Oltingen lOItuckenSss).

S) lZuvKiUASr: Lpit. isstorum l,uvelt. p. 212, nennt uns den FotKsr;
'r/rouillkt, Non. II, p. XXXIX. läßt es aber zweifelhaft, ob er ein

Froburg« gewesen sei; Bruckner, Merkwürd. p. 1433.

4) l'ronillst, dl«». II, n. S; I7r»t!si!, <Z«S, SrueKnsrinuusz Bruckner,

Merkw, p. 1433; Ochs, Gesch. I, 23S ff.
2) Schriftliche Mittheilung von Em an. von Rodt; OKrou. »ertKolSi

prssb^t. Ooustknt »S su. 1089.
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beständigem Kampfe gegen einander standen, die Bande der Zucht
und Ordnung in Staat und Kirche immer lockerer wurden und
sich gänzlich aufzulösen drohten,-da auch die Klöster durch
Simonie und Mangel an Bildung vielfach gelitten hatten oder durch

die Fülle ihres Besitzes zu einem weltlichen Leben verlockt worden

waren; arbeiteten dieser Ausartung Männer entgegen, in denen

der Geist noch fortlebte, welcher die Klöster in's Leben gerufen

hatte, Männer, die der Welt cin neues Beispiel der Entsagung,
der Andacht und der Arbeit für die höhere Bildung der Menschheit

vor Augen stellten. Unter solchen Stiftungen nimmt das

Kloster Clugny in Burgund den ersten Rang ein das 909

durch dcn Abt Bruno und Herzog Wilhelm den Frommen von

Guyenne gegründet worden. Es erneuerte die Strenge der Regel
St. Benedikts; sein Ruhm durchdrang unter den Aebten Odo,

Aymar und Majolus dic ganze europäische Christenheit und rief
in einem kurzen Zeitraume hundert ähnliche Stiftungen in's
Leben — Anstalten, welche eincrscits zur Um- und Neubildung
der verkommenen Geistlichen nud andererseits zur sittlichen und

bürgerlichen Erziehung des Volkes und Kultur des Landes mächtig

einwirkten. Wie im burgundischen Helvetien mehrere, so

entstand auch zu Basel eine solche Anstalt, St. Alban, neben dem

Domstifte das erste Kloster dicscr Stadt, gcgründet 1083 >) durch

den Bischof Burkard.
Burkard von Hasenburg, der erste Bischof von Basel, des-

seil Gcschlechtsname bekannt ist/) wahrscheinlich cin Anverwandter

der Grafen von Froburg/) hatte im Kampf Heinrichs IV.

') Urk. L. 1030 bei rronillst II, n. 4; vrgl. Urk. 1103, das. I, v. 14«

und Hrstisii Lpit. bist. L»sil. p. 125; sedöpkt. Hist. 2»r. SsS.

IV, 31 ti'. —
2) Vrstisius, daselbst p. Zgg, wo Burkard, „e lläsenbui^is bsrombus

in Lrgovis r es!clenti bus p>'0Fii»tus" heißt. —
3) Die oft citirte Stelle: „Ein Mönch von St. Alban schreibt zc.« lautet

nach dem von Dr. L. A. Burckliardt im Archiv von St. Alban jüngst
entdeckten alten Original: „Dom!»! cle LssenburA kunckstores K, ^l-
b»ni ex kämiliä sriuncli tueiunt ex c^uodäiii «ilstro unnv«a»t« Hi,sen-
burA sit« iu LrFow props ^Villisow et er»t, äominiurn comitis eis

Z?r«bu,F et Käbsb^nt m»zmim ckominiuin st sräut ««n^nFuinsi t?ro-

burAorum et U«mburßs«rum."



mit dcm Papste Gregor VII., wie andere deutsche Kirchenhaupter

z. B. die Bischöfe von Konstanz, Augsburg, Straßburg u. A.,
die Aebte von St. Gallen Reichenau ze. zu dem Kaiser gehalten,

welcher nicht ohne seine Mitwirkung mehrere Benediktiner-Klöster,

wie Münster in Grandval, theils hart bedrängte, theils
aufhob. Als aber Heinrichs Glücksstern zu sinken begann und

Burkard in seinem Alter mehr vorrückte, stiftcte dieser 1083 zur
Sühnc des begangenen Unrechtsdas Klester St. Alban, wozu
er dcn Bauplatz und Gütcr außerhalb der östlichen Mauern der

noch kleinen, im Winkel zwischen dcm Nhcm und dcm Birsig
gelegenen Stadt Basel anwies. ^) Auf Verwendung dcs Bischofs

gelangte die Stiftung durch edle Gutthäter in kurzer Zeit zu

beträchtlichen Besitzungen, zu welchen unter andern die Vergabungen

von Konrad vou Bechburg/) von H'upold von Buschwiler/)

>) Zv»ti^»vts, ut ereclitur, össilisusi episeopo: <Z. UsrKIln, Odrou.

^Issti«.

pr« »uarum veF>iAsnti»rri>r> eorieetions. Urk. Basel 1103, wo der

Bischof sagt: do« ««nubium Il>83 institui. Unter den Zeugen: ^ctii-
der« eomes, LsririsQnus couies, I.uct«v!eu» eon,«« (die beiden

ersiern von Froburg und wohl auch der dritte, wie »linnete glaublich),

') Dr. D. A. Fechter: Neujahrblatt t8St; »rgl. von demselben: Ba¬

sel im XIV. Jahrhundert.

4) Dieser Konrad ist der erste uns bekannte Edle von Bechburg. Gr
vergäbet an St. Alban ein Grundstück <1rm»ti«oem) zu Hörchi»gen
lUui icKin^In) und Anderes zuKienberg, zu Werthe und Rudolfs-
Hausen. Urk. des Bischofs ohne Datum^ abg. Svl. Woch. 1824, 192,
nach rrouillst II, n. 4 ums I. 1090; sicher vor 103S, weil hier
im Güterverzeig die froburgische Schenkung Appenweiler von 1096 noch

nicht angeführt ist. Unter den Zeugen erscheinen: ^.ästbero ««ins»,
Hsriii»iiuus eome», I.«tde^!<:u» <!«mes (die beiden erster« von

Froburg, der letztere wahrscheinlich auch).

ö) Er vergäbet Besitzungen zu Busckroiler, Urk. 109ö bei ^rouill. II,
u. ö. Als Zeugen und Siegler u. A.: äSelber« eomes, Ilermun-
nu» oome» tr»ter »uu» (cle ^robur^).



t4

vyn Ulrich von Saugern/) von Hupold dem Vizedom von Basel

gehören.
Die innere Einrichtung regelte Burkard nach dem Vorbilde

von Clugny, welcher Abtei cr St. Alban als Priorat
einverleibte/) die äußern Verhältnisse hingegen wurden dadurch

begünstiget, daß das neue Gotteshaus einen eigenen Gemeinde-

und Gerichtsbezirk erhielt/) — Twing und Bann von dem

Rheinufcr und der Stadtmauer an bis zu der Birsbrücke bei

St. Jakob, wo damals die Straße nach dem Oberland vorbei

ging/) innert diesen Gränzen übte es die pfarrlichc Seelsorge
und dcr Propst war Gcrichtshcrr. St. Alban, welches somit
wie in geistlicher so in weltlicher Beziehung ein gewisfcrmafsen

selbstständigcs Gemeinwesen bildete, erfreute sich eines einflußreichen

Wirkungskreises nach Innen und Außen.

Zu dieser Gründung des ersten Klosters zu Bafel hatten
unsere Froburge auf verschiedene Weise hülfrciche Hand geboten,
und sie müssen mit dem Bischöfe Bnrkard, dcm Stifter desselben,

nahe befreundet gewesen und in großem Ansehen gestanden sein.

Graf Wolfrad hatte, dcr Welt entsagend, daselbst, wie bcrcits

Euter zu Kembs. Urk. 1102, bei 'rrc>uiil»t II, n. 8. Zeugen und

Siegler u A,: Herniäunns eorries, I^Ullovieiis oomes (wo nickt

beide, doch der erstere von Froburg^; sodann I7Sxlri<:,is gs Sötern et
krster ejus Häelnrgus (von Seedorf, der den Namen Graf von Saugern
annahm).

2) Ein Gut zu Rheinweiler und die Kirche zu Hägendorf mit Zube¬

hörden, Urk. 109«, bei rrouMut II, u, 7. Es zeugen und siegeln

wieder u. A.: die Grafen Adalbero und Hermann von Froburg, Der
Kirchensatz von Hägendorf hatte 1036 Horn. 9, dem Stifte Beromünster

angehört. Geschichtsfr. I, 123. Vrgl. Alezander Schmid,
Kirchensätze, p, 163.

S) Urk. 1103 bei LeKdpfl., Hist, 2»r. Lag. V, 13. — Die Einverleibung
wurde von Paska! bestätigt: Urk. 1107 Horn, 8, bei Irouill. I,
u. ISS; I!uII»r. rom. II, 135,

i) Urk, des Bischofs, Basel 1103, bet Vrstis. Lpit. Kist. Susi!, p. l2ö:
SeKSptl., Hist. 2sr. S»<I. IV, 31—SS. Unter den Zeuge«: ^Sil-
vertu» ea„o„!e„s (vb wohl Adelbero von Froburg, nachmaliger

Bischof?) und wieder ^.«IkIKsro vowe«, ttermunuus oome»,
I^näovivu« eomes.

i) Dr. Fechter, a. a. O.



erwähnt worden, unter den ersten Mönchen seine letzten Lebens-

tage geschlossen; dessen Neffe, Adalbero II., bereicherte im
EinVerständniß mit seinem Bruder Hermann II. die Stiftung
durch Vergabung von Besitzungen, und eben diese zwei Brüder
werden mit Graf Ludwig, welcher auch für einen Froburger
gehalten wird, zu den das Gotteshaus betreffenden Verhandlungen

vorzugsweise beigezogen und bekräftigen als Zeugen und Siegler
die daherigen Urkunden. Von Adalbero das Weitere zu

erzählen, werden wir später einen geeigneten Platz finden; von

Graf Hermann berichten unsere Quellen nur uoch, daß er das

letzte Mal am 23. Jänner 1123, und zwar in Gesellschaft mit
Adalbero, am kaiserlichen Hoflager zu Straßburg vorkommt, wo

sie nebst Andern eine Urkunde Heinrichs V. zu Gunsten des

Klosters Albersbach mitbezeugcn. Sie werden da Brüder genannt,
Adalbero vielleicht unrichtig Graf von A reburc statt von
Froburg, und dessen Bruder Herimannus ebenfalls Graf.') Da
dieser Hermann ferner uoch als Vater des Bischofs Adalbero?)

und, wie angenommen wird, des Bischofs Ortlieb erscheint, so

lassen wir hiernach unmittelbar folgen

3. Die Iroourgischen Bischöfe von Assel.

Aus den Zeiten vor Karl dem Großen, sagt Joh. von

Müller/) ist von dem Hochstifte Basel nichts bekannt. Gleichwohl

wird berichtet/) daß gegen das Ende des VIII. Jahrh,
auf der Burg zu Bafel bereits eine Kathedrale und der Bau der

t) Urk. bet Rsußsrt, (Zog. gipl. (Zonst. n. 843: „^Selbsro oomss ge

Hrebure, st trater esus Rsrimäunus et ipss vomes." Tollte der sehr

geübte ReuKsrt richtig Trebur« gelesen haben, so wäre die Annahme
nicht so leichthin zu verwerfen, daß die genannten Froburge schon

damals durch die Aare in zwei Häuser geschieden waren, wovon das eine

auf Froburg und das andere zu Aarburg residirte.
2) LKron. >loli»sterievss »p. dlartöns, T'Ks». uov. III, 14S7: «H,g»I-

dero Llius Lsrmkuni gs k'rodurx."
«) Gesch. der Schw. B. I, e. S.

<) Dr. FecZ tcr, a. a. O.
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